
0SEe: Müller „Kommunikation des Evangeliums‘“ ist mehr als die Sorge
die katechetische Betreuung der Kinder, die BetonungGemeinde- der Mıitverantwortung der Eltern, die Erstellung 1Nnes Rah:

katechese 1mM menplanes, 1n dem möglichst alle Zielgruppen der Katechese
Rahmen einer 1n der Gemeinde ertaßt werden. Darum sollen die folgenden
„katechetischen Überlegungen Z Gemeindekatechese VOT em dem
Pastoral“ der Gesichtspunkt der ‚„katechetischen Pastoral“ gesehen WCCI-

Gemeinde“* den Obwohl unterschiedliche Konzeptionen VO  3 ‚„„Ge-
meindekatechese‘“ gibt wird allgemein anerkannt, s1€e
einen entscheidenden Beitrag ZUT Erneuerung und Verleben-
digung der Kirche VOI em 1n den einzelnen okalen
Gemeinden 1LUI eisten kann, WenNnn die katechetische
Arbeit einen Teil der Gesamtpastoral der Gemeinde bildet

Zur Grundbedeutung Die derzeit gebräuchlichen Bezeichnungen, die 11 Zusam-
des egriifs KATNXN O16 menhang miıt Angeboten der ‚„katechetischen Pastoral“
Eıne aufschlußreiche üblich sind oder vorgeschlagen werden, geben Autschlufß
Begriffserklärung” ber das Selbstverständnis des katechetischen Dienstes, W16e

1mM Augenblick 1n einzelnen Gemeinden wahrgenommen
wird. Da wurde und wird VO  5 „außerschulischer aubens-
unterweıisung“‘, ‚„kirchlicher Glaubensunterweisung‘‘, ‚„Glau-
bensbildung‘“‘, „theologischer Erwachsenenbildung‘“, AT
wachsenenkatechese‘“, SC  1e  ich VO  3 ‚„„Kirc.  ıcher ate-
chese‘“ und 1n zunehmendem Maiß VO  ; ‚„Gemeindekate-
chese‘“ gesprochen. Wenn auch heute och e1in weltver-
breitetes Unbehagen und gewWl1sse Vorurteile gegenüber dem
ÜUSAEÜUG ‚„Katechese“ <ibt, spielen sicherlich negatıve ET-
fahrungen vieler einzelner Gemeindemitglieder 1ne Rolle,
die mit dem or Katechese Assozlationen w1e „ aSe-
Antwort-Unterricht‘, ‚Wehrgespräch“, ‚„‚Kinderlehre“, ‚„Kate-

Katechese icht chismusunterricht‘‘, „Religionsunterricht‘ verbinden. Wer 1n
elehrung der theologischen Wissenschaft, 1mM pastoralen 1enst der Ge-

meinde oder 1n der kleinen Gruppe mı1ıt der katechetischen
Pastoral efaßt ist, sieht sich immer wieder VOI die rage
gestellt: Was 1st „ Katecheser eigentlich dem Oortsınn nach?
In seinen Veröffentlichungen ber die neutestamentlichen
und patristischen Befunde A Verwendung der Wortgruppe
KOATNXEW- catechizo hat Knauber nachgewiesen, VO:

anfänglichen Gebrauch 1n der ersten Bedeutungs-
Gekürzte Fassung der AT November 974 der Universität Wiıen gehal-

Antrittsvorlesung des Vert.
Dıie Bezeichnung „katechetische Pastoral“ 1st VOI em mıit dem 1964 VeOeI-

öffentlichten „Directoire de Pastorale Catechetique l’usage des Dioceses de
France‘  C und darin erfolgten „klaren Herausstellung der heilssorglichen
Funktion der Katechese“ 1n Verbindung „mi1t der Gemeinschaft der
Pfarrei“” ver.  UPp. Vgl das Vorwort ZUTI deutschen Ausgabe „Katechetische
Pastoral” ärung und Wegwelsung ] Würzburg 1965,

Vgl Exeler, Gemeindekatechse Verschiedene Konzeptlionen, ate-
chetische Blätter 1974), 140—145

Knauber, Zur TUN!  edeutung der Wortgruppe KOATNXEW in errheın.
Pastoralblatt 68 1967),
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phase, die erst 1mM LO ahrhundert Ende ZINg, VO  5 einer
katechetischen elehrung überhaupt n1ıe die ede Wr uch
1m Mittelalter zurück bis 1n das un! Jahrhundert
hat INa  w unter „catechizare““ n1e einen AreINEN Unterricht““
verstanden. Bıs heute erinnert der „Ordo ad catechumenum
taciendum““ den Eintritt 1n das „Katechumenat“‘.

sondern Aufruf In seinen Untersuchungen kommt Knauber ZU Ergebnis,
Z Anschlufß die Katechese anstelle VO  = „Glaubensunterricht“ 1 intel-
Gemeinde lektuell-kognitiven, doktrinären 1nnn der eigentlichen Wort-

bedeutung ach ‚„‚ Anr „Aufruf“, „Werbung“ für die Froh-
botschaft bedeutet, wobei VOI em die konkrete
Lebensgestaltung 1n der Welt geht. Mıiıt der In1ıtiatiıon Wal
ein Aufruf Z Anschluß die CArıstliıche Gemeinde VOCOI-
bunden. Insofern besteht ach dem ftrühchristlichen Befund
der katechumenalen Glaubensinitiation, etwa dem ‚„Paida-
g0gos““ des Clemens VO  5 Alexandrien“, e1in direkter Zusam-
menhang mi1ıt heutigen Vorstellungen. Danach umta{(t die
Gemeindekatechese das Vertrautmachen mi1t den Möglich-
keiten des Christseins. S1e erschlie(ßt den aum für das ErT-
leben und Ertahren VO  3 Glauben 1n der Gemeinde, welche
1n einem gezielten Lebens- un: Lernproze(ß als glaubende,
teiernde, Jjebende un: missionarische Gemeinschaft erfah-
Ich wird.

DIie Gemeinde icht Wenn 1n diesem Zusammenhang VO  . „Gemeinde‘“ die Rede
„Objekt“% sondern lst, stellt sich die Trage nach dem theologischen Verständnis
„Subjekt“ der VO  5 Gemeinde, die 1mM Unterschied einem einselt1g inst1-
Katechese tutionell-rechtlich interpretierten Begriftf VO  = APfarrenis wen1-

SCI als territorial umschriebene kirchliche Verwaltungsein-
heit, sondern eher als der 1M Glauben erfolgende /Zusammen-
schluß VO:  5 Personen verstanden wird, die sich ZU Evan-
gelium Jesu Christi bekennen)?. In eiInem solchen Sprach-
gebrauc. liegt der Schwerpunkt eindeutig auft dem „theolo-
gischen un: praktischen Stellenwert der Einzelgemeinde miıt
ihren Strukturen un! Bedingungen, wobei der „dynamische
Ereignischarakter‘““ besonders hervorgehoben wird®. DiIieses

Eine missionarische Gemeindeverständnis sieht Gemeinde als STETS sich L1CUH voll-
und offtene Gemeinschaft ziehende mi1issionarische un oftene Gemeinschaft der Tal-

Gläubigen bigen.
ach Lehmann betont dieser Gemeindebegriff besonders H ohle
aus Glaube un Taufe resultierende Würde uUun: Gleichheit
er 1n Jesus Christus als Fundament des Gemeindelebens,

in1ıtlatlion:
Vgl Knauber, Eın frühchristliches Handbuch katechumenaler aubens-

der Paida 005 des Clemens VO:  - Alexandrien, 1n Münchener
Theologis Zeitschrift 1972), 311—334

Vgl ZU‘ Folgenden bes. Lehmann, Was 1st eine christliche GCemeinde?
Theologis Grundstrukturen, Internationale katholische Zeitschriftt „Com-
mun10“ 1972), 481—497.
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ohne damit die Notwendigkeit des Amtes und besonderer
1Dienste leugnen

ach diesem theologischen Verständnis VO:  } Gemeinde mu{
jeder se1ine eigenen Glaubenserfahrungen, se1n Engagement
mi1ıt 1Ns Spiel bringen, damit die ungeheueren Möglichkeiten
ausgeschöpft werden, die 1n Jesu Christi Ruf und Sammlung
ZU. einen olk Gottes eingeschlossen sind. Dıiese ‚„Dialek-
tik VO  S ammlung un! Sendung  /18 bildet 1n der Gemeinde
keine Gegensätze, sondern Sammlung und Sendung edingen
einander. Indem die Gemeinde 1ne Stätte des aubens, der
Hoffnung und der Liebe ist, SC.  1e sS1e sich nicht ach
innen ab, sondern wendet sich U1INSO intensiver ach außen,
den andern DDamıit wird klar jene Auffassung VO  -

Seelsorge 1er keinen Platz findet, welche die Gläubigen
weitgehend als Untergebene“‘“” als „Objekte“ oder „Dassıve
Konsumenten‘‘ der VO  5 den Amtsträgern verwalteten (Gna-
dengüter sieht?.
Zur theologischen Struktur VO  5 Sammlung und endung der
Gemeinde gehört, dafß s1e. sich nicht auft die „Rekrutierung

Anhänger“ beschränken darf, sondern ihre Sendung
etstreckt sich auf die Wahrnehmung der Grundtunktionen
des pastoralen Heilsdienstes: die Verkündigung und Bezeu-

des Evangeliums 1n Wort un! at, durch das Gotteslob,
durch tuderschaft und eliende Liebe*®

Partnerschaftliche Im Zusammenhang des Verkündigungsgeschehens gibt
Mitwirkung 1ne Bindung des Glaubens die einmal CISAaANSCHC Bot-
Glaubenssinn und schaift, das geschichtlic. CISANSCHC Wort Entscheidend
der Verkündigung jedoch ist, dieses Wort heute 1n die jeweilige Gegenwart

des Einzelnen 1n der Gemeinde hineinwirkt. DIie Verantwor-
(ung für die Verkündigung UrcC. das gelebte Zeugn1s be-
trifft die Z Gemeinde. In einer Zieit. 1n der die personale
Überzeugung mehr wlieg als die reine Kenntnis einzelner
Glaubenssätze, hängt die missionarische endung einer Ge-
meinde nicht 7zuletzt davon ab, Ww1e einzelne Mitglieder ihr
Leben Aaus dem Glauben führen un damit zugleich ihren
Glauben bezeugen. Deshalb kommt samtlichen Angeboten
der Gemeindekatechese, VOT en den Einzelgesprächen, der
Glaubensvermittlung Uurc. Eltern un! Erwachsene 1ne
große Bedeutung Das Leben des Einzelnen MUu 1n Wort
und Jlat bezeugen, Jesus für ihn die ‚„Wahrheit der
Welt“, die für ih: bedeutsame, SiNNerhellende Antwort ist.
Aus eliner olchen theologischen Sicht der Mitverantwortung
der Gemeinde für die Weitergabe des Glaubens wird eın

Ebd 482
Ebd 485

10 Ebd 490.
“ Vgl eb  A 482
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Iyp VO  5 Gemeindetheologie gefordert11 ıne Theologie der
Glaubenserfahrung, die der Tatsache Rechnung Yagt, da
der Prozei{iß der Aktivierung er 1n Angelegenheiten des
Glaubens die partnerschaftliche Mitwirkung ‚„CGlaubens-

/(12SINN un! die Fähigkeit ZUT ommunikation ZZxoh jel hat
Eın olches Verständnis VO:  - „Gemeindetheologie‘“ Ördert
die Bereitschaft VO  5 einzelnen un: Gruppen 1n der (e-
meinde, 4A4 UsSs diesem „Gemeindebewußtsein“ heraus, Verant-
WOTrtung und ompetenz übernehmen.

DıIie Diskrepanz Be1l einer überschlägigen Bestandsaufnahme der Aktivitäten
zwischen auf dem Gebiet der Gemeindekatechese zeigen sich beson-
„Überangebot‘ un! dere Kristallisationspunkte des derzeitigen Angebots: AD 8C-
‚Leereldern“ der fangen VO  5 den katechetischen Bemühungen Watie)
Gemeindekatechese Eucharistie, Buße und Fırmung bis hin markanten E1n-

schnitten 1mM Lebensablau des einzelnen. Dabei stellt sich
heraus, dafß 1ne groißse Diskrepanz besteht zwischen dem
reichen Angebot odellen gemeindlicher Katechese für
Taufgespräche, Gespräche mit Eltern VO  - Kindern 1 VOTrT-
schulalter, Materialien un! Handreichungen für die einzel-
EG  5 Sakramentenkatechumenate, Veranstaltungen für Eltern
un! Junge Familien 1 Sinne einer ehebegleitenden Pastoral
un! den übrigen Bereichen un! Phasen des christlichen
Lebens. DiIie genannten Angebote erfolgen 7zumelst 1mMm Hın-
IC auft die katechetischen Bemühungen Kinder. Ob-
ohl INa  a gerade der Basıs versucht, ber die Kinder-
katechese Glaubensgespräche mit Eltern inıtıleren.

Leerfelder Das nächste Feld, für das 1 breiteren Umftfang Angebote der
Lebensmitte, katechetischen Pastoral der Gemeinde bestehen, 1St der Be-
Beruts- un Arbeitswelt, reich ‚„Krankheit und Sterben‘“. DIe entscheidenden Stuten
Freizeitbereich, un Ereignisse: der Mensch auf der „Lebensmitte“, /lBe'
Lebenskrisen, rufs- und Arbeitswelt“, der ‚„Freizeitbereich‘“‘, besondere J1  Le
Jugendphase benskrisen‘‘, VOTLT em auch der große Bereich der eigent-

en ugendphase Sind mehr oder weni1ger ausgespart,
nıgstens WCLLL 11a  - sich reichhaltigen Marktangebot VOI

odellen und Projekten gemeindlicher Katechese orlentliert.
Hıer zeigen sich eutlich erkennbare Lücken.
Angesichts der Matsache iImmer breitere Kreise sich
nicht mehr ohne weıteres mi1t kirc  iıchen Werten un NoTr-
INeN identifizieren, erweıst sich die rage eines 1ı1ttuns mehr
denn Je als eın Problem der sozialen Kontrzolle, die VO  = der
Umgebung der Betreffenden ausgeübt wird. Deshalb wird
die rage immer dringender: Wıe erreicht die Gemeinde
heute jene chicht VO  5 Jugendlichen un: Erwachsenen, die
den Glauben höchstens als 1ne Summe VO  } auswendigzu-
11 Vgl. Exeler Emeils, Reflektierter Glaube, Freiburg — Basel — Wien

102 {t. bes 1615
Vgl Art. der Kirchenkonstitution des IL Vatikanischen Konzils.
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lernenden Aussagen und als Bündel Von Vorschriften, VvVvon

Verboten kennengelernt en Wieviele Aufkündigung des
aubens geschieht nicht gerade der Freiheit und Selb
ständigkeit willen!
Von der Feststellung der Religionssoziologie her betrachtet,

Gemeinde 1 Sinne des volkskirchlichen Modells etwas

Vorgegebenes ist, das der einzelne nicht ‚„‚wählt‘“ sondern 1n
das hineingeboren wird, mu{fß die Häufung VO:  a kateche-
tischen Angeboten 1m Zusammenhang miı1t den Inıtliations-
sakramenten, zusammengeballt auf wenige ahre, 1Tieren-
zierter gesehen werden. (Manche Kinder empfangen 1n einem
Jahr die Erstkommunion, gehen ZUTI Erstbeichte und werden
obendrein och 1mM gleichen Jahr gefirmt.) Spätestens ach
der Fiırmung 01g bei vielen Jugendlichen jener abrupte Um:
schwung, der s1e den Glauben als Bremse ihrer Vitalität
ablehnen älst.
Vom Standpunkt des religiösen Sozialisationsvorgangs be-
trachtet, wird Gemeindekatechese der Tatsache Rechnung
tragen mussen, da{fß die Entwicklung der Heranwachsenden
ents  eidend VO  5 ihren sozlalen Bezügen abhängt, wobei
s1e 1 mgang miı1t den Erwachsenen Hilten oder Sperren
DA persönlichen Entwicklung ertahren auch 1n der Be-
fähigung ZULI Orientierung den Impulsen des Evangeliums
und Z M Entscheidung einem mündigen Glauben.
Aus einer olchen Sicht „Gemeindekatechese als Instrument
der religiösen Sozialisation‘““ rfährt VOI em das odell
der „Entscheidungskirche‘“, wonach der einzelne durc das
re1gNn1s der Verkündigung 1n rage estellt un! Z Ent-
scheidung gerufen wird, 1ıne Korrektur. amı überhaupt
religiöse Soz1lalisation geschieht, bedarf der Zuwendung
VO  5 Menschen, die religiöse Erfahrungen gemacht en un!
bezeugen können, da{fß C das Evangelium Lebenssinn C1-

schlossen wird.
{JIIie Bedeutung der Es wäre verfehlt, die spezifische Funktion VO  5 Gemeinde-

Erwachsenenkatechese katechese EeIWwW. 1LLUI auf dem Hintergrund der Problematik
des Überlebens der Kirche sehen. Gemeindekatechese
darf n1ıe aus Resignatıon egründe werden. Es soll] eın g ‚-
zielter Prozefß 1n (Gang Eesetz werden, der einzelnen GIUupD-
pCH Möglichkeiten Z Realisierung ihres aubens aufzeigt
und s1e Z IM Interaktion der Gemeinde mot1iviert.

Aktive Gruppen Eın Anliegen dieser Art verfolgen die Jüngsten Versuche
als Iräger der einer Erwachsenenkatechese, die sich se1it ein1gen Jahren 1n
Erwachsenen- vielen Dıiözesen Frankreichs ewährt en [)as Projekt,
katechese sich „Abende der Besinnung  ul3] hat 1n Frankreich

Vegl. Rü  R Eın Weg ZUTI Erneuerung: Abende der Besinnung, Leben:
34—37dige Seelsorge 1975), ‚Eine VO:  =- Werner Rück ESOTELE deutsche

Ausgabe eines solchen Projekts erscheint dem Titel „Versöhnung“ 17

104



dazu geführt, dafß sich 1n vielen Gemeinden Gruppen ilde-
ten  J die selbständig, ohne Anleitung VO  e} außen, Wege g-
tunden aben, ihren Glauben An ELW. fünf
Abenden kommen Erwachsene (Ehepartner, Freunde, Be-
kannte, Nachbarn, Personen aus dem Wohnviertel, Arbeits-
kollegen] MC DIie Gruppen bilden sich 5! wWw1e
1n der Jjeweiligen Sıtuation günstigsten erscheint. Der
Ablauf der Abende ist immer gleich: ach eintührenden
Gesichtspunkten, die die Problemstellung umreißen, olg
e1in Impuls ZUIN ebet, Z Stille, Z achdenken Danach
werden konkrete Lebenssituationen analysiert, die mıit der
Botschaft des Evangeliums konfrontiert werden. Dabei soll
darauf geachtet werden, keine religiöse Sonderwelt neben
dem eigentlichen Leben aufgebaut wird. Der en! SC.  1€
mit einem Gebet

un! als Zellen Besonders beachtenswert bei diesem französischen odell
Jebendiger Gemeinden lst, daß die meılisten Gruppen ohne Priester un! ertfahrene

Leiter gearbeitet en So entstanden kleine aktive christ-
16 Zeilen, Substrukturen 1n Gemeinden, die nicht VO  5

hauptamtlichen Mitarbeitern der Gemeinde werden.
Damit zelgt dieses Projekt exemplarisch, welche Funktion
1ine Erwachsenenkatechese aqausüben könnte. In erster Linıe
geht 1n der Gemeindekatechese nicht eiın „Theore-
tis1ıeren“‘ ber die Gemeinde, sondern das Problem, w1e
sich Gemeinde Jesu Christi jeweiligen (Jrt konkretisieren
(a Fragen un! Probleme, die sich 1mM Zusammenhang mM1t
dem christlichen Glauben stellen, sind ständig mitbestimmt
VO  - der Gemeinde, 1n der einer ebt un 1n der se1ine ET-
fahrungen mıiıt dem Christlichen macht Glaube Jesus
Christus 1ST immer kirchlich-gemeindlic vermittelter
Glaube
Das odell „Abende der Besinnung“ macht 1C. wıe
VO:  ; der Gemeindekatechese Impulse für die Erneuerung der
Gemeinden ausgehen können nicht zuletzt für Jugend
liche, die die Frage nach dem Innn der Kirche un! nach ihren
Chancen für die Zukunft stellen, und bei Fernstehenden,
die sich der Kirche argern, me1ist ohne S1e WITkL1ICc 1n
ihrer heutigen Form kennen.
Dıiese Überlegungen möchten dazu verheltfen, die Er-

der Gemeindekatechese als Aufgabe erkannt wird,
der jeder auf seine Weise mitarbeiten annn Veränderung

un!: Erneuerung sind nicht Urc. spektakuläre Ereignisse
erreichen, sondern Urc. unverzagte, engaglierte Mitarbeit.
Matthias-Grünewald-Verlag Mainz.) Zu nı  en Gesprächsgruppen führte
auch das VO: Österreichischen Und{iun. 1974 ausgestrahlte Studienprogramm
„Wozu glauben‘“.
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